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Lachen-auch eine Therapie

Ein Schalter fehlt
Jüsp: « Die schönen Tage in Solothums
Amtsschreibereien sind vorbei», Nr. 7

Lieber Nebi
Dank Dir für die Volksverbundenheit

für uns Solothurner, für
den Mut, den Du aufgebracht hast
mit dem schönen Bild
«Amtsschreiberei / Trinkgeld-Affäre».
Was Du aber nicht wissen konntest,

der Schalter 3 fehlt für diese
Amtsschreiber, die Nebenämterkasse,

da sollte der Einwurf noch
grösser sein. Sie betreiben noch
Schulunterricht während der
Amtstubenanstellung, dazu
übernehmen sie noch hohe politische
Vorsteherämter in der Gemeinde,
die sehr gut bezahlt sind. Dafür
wurde ein Arbeitsplatz geschaffen
für eine weitere Sekretärin,
Staatsangestellte für die Amtsstube.

Diese hohen Amtsinhaber,
Fürsprecher, erlauben sich, das
Beamtengesetz zu verletzen, um
noch höhere Einkommen zu
kassieren. Affäre auf Affäre wird
verübt, neu wieder der Kantonsarzt,
ein Freund der Freunde, wurde
widerrechtlich gewählt. Amtlich
wurde gemeldet, ihr Bürger müsst
über 700000 Franken Verlust
hinnehmen an Holzguthaben im
Schwarzbubenland; ein FDP-Politiker

der Bauern, Kantonsrat und
Präsident des Klosteraufbaus
Beinwil als Einkäufer, wurde
freigesprochen als Millionär und
Mercedesfahrer. Neu wurde
bekannt, der Regierungsrat müsse
vors Bundesgericht, Delikt:
Missbrauch öffentlicher Gelder.

PaulHärter, Nünningen

Wer ist am Kommunismus
schuld?
Leserbrief «Warten bis ...», Nr. 10

Sie, Herr W. Höhn in Liestal,
haben Sie schon einmal nachgedacht,

warum es in Russland
Kommunisten gibt? Glauben Sie,
dass die Bauern, ohne Land, und
die Arbeiter, Leibeigene, auf
Herrn W. Iljitsch (Lenin) gewartet
und dann den Zaren und seine
Gesellschaft davongejagt haben?
So war es nicht. Am Kommunismus

sind der Zar, die
Grossgrundbesitzer und die Feudalherren

schuld. Die ungeheure Armut
und das Elend waren nicht mehr
zu ertragen. Der Krug geht zum
Brunnen, bis er bricht. Sie schreiben

da von subversiv, ich weiss
nicht genau, was Sie damit
meinen. Vielleicht denken Sie da an

Leserbriefe
Schweizer Banken mit ihren
enormen Gewinnen, die dabei
aber noch Steuerprivilegien
verlangen. Dann gebrauchen Sie
noch das hässliche Wort Idioten,
meinen Sie da die Eid-Genossen
im Nationalrat, die viel vom Sparen

reden, aber nichts vom Staat,
so dass man mächtig viele Millionen

aufwenden muss — Steuergelder

von uns-, um die Schulden
zu verzinsen? Der Kommunismus
ist wirklich nicht mehr, was er in
seinem Anfang war. Aber ist das
Christentum nach 2000 Jahren
noch ein Hauch vom Anfang?
Denken Sie an die gemeinen
Religionskriege und die Modeschau
vom Papst. Aber auch unsere
Freisinnigen im eigenen Land
haben sich mächtig geändert, mit
Freisinn hat das nichts mehr zu
tun. Heute ist es so: Geld ist
Macht, und Macht ist Recht.

Es kann sein, dass ich Sie falsch
verstanden habe, wenn nicht, tun
Sie mir leid. Sehen Sie, Kommunisten

kann man nur Züchten mit
grossem einseitigem Wohlstand
und gemeiner Unterdrückung des
Volkes. Ich möchte Ihren Leserbrief

im Nebelspalter lesen, Herr
W. Höhn, wenn Jesus jetzt leben
würde. HansEnggist, Grindelwald

Klischees?
Fredy Sigg: «Die andern Asylanten», Nr. 12

Lieber Fredy Sigg
Deine Doppelseite ist ein

treffendes Beispiel geistreicher
Ironie. Nur ist sie leider so total
daneben, dass es schon fast wieder
komisch ist. Richtigerweise müss-
te es nämlich heissen, nachdem
der Kassenschrank abgegeben
ist: «Wir hoffen sehr, Sie bekommen

irgendwo Asyl. »

Wie war's doch mit dem Schah?
Der war in St. Moritz und Gstaad
hochwillkommen, solange seiner
Majestät kaiserlicher Sessel nicht
wackelte, aber danach hat man
ihn fallen lassen wie eine heisse
Kartoffel. Ob Baby Doc auch in
der Schweiz einige Klunkern hatte,

weiss ich nicht, jedenfalls aber
hat man ihm vorsorglicherweise
die Einreise verboten. Ihn
aufzunehmen blieb dem sozialistischen
Frankreich vorbehalten, das
damit vielleicht ein Blutbad verhin¬

dert hat. Und Ex-Präsi Marcos
samt Gattin Imelda kann noch so
viele Milliönli in der Schweiz
haben, er wird mit Garantie nicht
einmal eine Zweizimmerwohnung
in der Schweiz bekommen, darauf
kann man jede Wette abschlies-
sen. Nein, nein, wir Schweizer
werden uns schön hüten, uns in
die Nesseln zu setzen. Die
mittellosen Asylanten haben es schon
schwer, aber eher schlüpft ein
Kamel durch ein Nadelöhr, als

dass ein abgehalfterter Reicher
Asyl bekommt, er wird nicht
einmal hereingelassen. Wir handeln
uns doch nicht unbedacht
Schwierigkeiten ein!

Deine Zeichnungen, lieber

Fredy, sind ein Musterbeispiel für
die intelligente Erhärtung eines

Klischees, das so daneben ist, wie

ein Klischee nur sein kann. Besser

gefiele mir, wenn Du die Klischees
entlarven würdest. WalterKeller,

Hausen bei Ossingen

Kichern über Spritzer
Fritz Herdi: «Limmatspritzer», Nr. 12

Sehr geehrter Herr Herdi
Eine Aufzählung kann und will

nicht vollständig sein, ob aber der

Monte Scherbelino in Stuttgart
(ein Trümmerberg analog dem

Monte Klamott) in Ihrer Kartei
enthalten ist?

Wenn mein Mann die
«Limmatspritzer» liest, ärgere ich mich

immer: Er kichert dauernd vor
sich hin, und ich weiss nicht,
warum!! FrauM. Schiller, Zürich

Unfrisch gescherzt
Friedrich Dürrenmatt: «April der Erste»,
Nr. 14

Natürlich kann ich nicht
glauben, dass mein lieber Kollege
Friedrich Dürrenmatt seinen im

Nebelspalter'Fix. 14 veröffentlichten

Text ernst gemeint hat. Da
haben Sie die eine Leuchte der

schweizerischen Gegenwartsliteratur

wohl für einen Erstaprilscherz

sich selbst entfremdet.
Eher unpassend fand ich jedenfalls,

dass die grossen
Anfangsbuchstaben der Abschnitte -
zusammen gelesen — meinen
Familiennamen ergeben. Was halten

Sie davon, solche unangemessenen
Scherze in Zukunft zu

unterlassen? M.F.inR-
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